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fiapellmeifter ober bie fiunft auf bcm fianbe" bradjte. 3ene

Gruppe liefe wirtlich art Sauoreté nid)ts 31t wünfdjen übrig-
So hörte man natf) jenem Sortomnmis bie erregten Stimmen
3toeier Niitglieber. 3n biefer Tislüffiott machte ber eine

betn anbern tlar, bafe er oott oermögenben ©Item her»

flamme. Triefe Sehauptung befräftigte er baburdj, bafe er
bem aitbertt erllärte, er befifee beute rtocb bie Summe oon
Start 17.50. Trie jugenblidje Naioe ocrfcfetang mit wahrem
£>eifebuttger eine oon einem gutmütigen 3ufd)auer geftiftete
portion „fieberte" uttb boïumentierte baniit, bafe bie fiunft
allein nid)t fatt macht. Nls bann ttad) einigen Sagen eine

mitleibige Seele oott Saus 311 Saus ging, um (Selb 311

SBinbetn für bas foeben erfcfeienene fiinbdjen ber „erften
fiiebbaberitt" 3U fammeln, ba roar bie Spmpatbie für bas
Srüppdjen allgemein, unb ein oolles Saus belohnte es für
ausgeftanbenes Ungemad).

(Sine Stufe höher ftanbcn bann fcbon bie fogenannten
Sommertheater, bie in Stittelftäbten tuäbrenb ber Sommer»
monate gaftierten. 3l)re ©innahmen tourben burdj ausge»
geberte Abonnements einigerrnafeen gefiebert. Aber unwahr»
fcbeinlicb billig, nacb beutigen Segriffen, tarnen biefe 311

fiebert. T)as bürgerliche Subliturn tonnte für 48 Pfennige
einen noblen Sperrfitjplafe einnehmen, 3unt (Sias Sier feine
mitgenommenen belegten Srote ner3ebren unb fiel) bei „©fear»
leg's Tante" ober „Senfion Scböller" tränt lachen. Trio
Theatet3ettel tourbert (ob, längft entfebunmbene Reiten!) gra»
tis in alle Sausbattungen oertragen. 3d) fefee ttod) bie alte
3ettelträgcrin, $rau TTittctbadjen, beutlid) oor mir, bie mit
rübrenber Sünttlidjteit fo unb fo oiele Stale tuäbrenb ber
Sommermonate erfefeien uttb mit ebenfo rübrenber Süntt»
Iidjteit am jeweiligen Scfeluffe ber Saifott ein weifees 3et=
teldjen abgab, auf beut ein fdjtoungoolles, felbftoerfafetes
(Sebid)t 3um Trintgelbgeben eirtlub. (Sines berfelbett ift mir
nod) gut im ©ebäd)tttis unb foil feiner poetifdjen gorm
utegen einer profaifdjett Nadjwelt nicht oorentbalten toerben.
©s lautet:

T>er feftöne Sommer flieht babin,
llnb ftille toirb's tm funftgetoeibten Saufe;
T)ie fiünftler alle in bie Orerne steb'n,
Hub aud) für mich fommt nun bie Nubepaufe.
SBie tttand)es Stal ging id) Trepp auf unb ab,
Ttern bodjgeebrten Sublifum 3U bienen,

3n ntandjes Sems id) meinen Settel gab,
Skxrb's mir aud) fauer, bod) mit frohen Stielten.
Nun mufei id) Abfcljieb nehmen, fdjwer ift bas,
Hub 10er mid) tennt, toirb meinen Sd)tuer3 ermeffett.
Ob Sublilüm, bas nimmer id) oergafe,
Ob roolleft bu auch meiner nicht oergeffen!

T)ie Settelträgerin.

3a, bu poefieoertlärte 2Banbertl)eatef3eit! T)id) bat bie

©egeutoart hinweg gefpiilt wie fo oieles attbere unb nur
bann uttb wann säubert bie ©rinnerung ait bid) nod) ein
Heines fiädjetn auf Stenfdjenanflife.

fiatl) e Sbinbett.
—— —

21uô ber Politiken Sö3oct)c.

il r i e g bem il 0 m m u n i s m u s

Saft in allen politifdjen Sorgängen ber uergangenett
Sßodje, bie oon ©nglanb beberrfd)t ober beeinflufet finb, wirft
fid) biefe Carole aus. T)ie Regierung Salbwins febeint bie

Hnfd)äblid)mad)ung bes Solfdjewismus, itt weldjer Çorm er
fid) aud) 3eigcn mag, 3um fiarbinalpunlt ihres programmes
gemacht 3U haben. Sie bat bis 3um Neifwerbett ber bolfdje»
wiftifeben ©rnte in ©bina 3ugewartet. Nun aber gebt fie
mit Seuerbrättben burd) bas Stosfauer 2Bei3ettfelb unb fettgt
bort alles nieber, was ben ilopf bod) trägt. T)ie englifcbe
S3olitiï arbeitet unioerfell, was nicht mehr befagt, als bafe

auf beut gansen ©rbball englifdjes 3ntereffe gewahrt wirb.

3n ©bina
bat bas englifd)e ©elb bie Spaltung ber Nationalsten in
Siitgerlidje unb fiommuniften erreicht. Son bem Stoment
an, ba bie Spannung 3wifd)en biefett beibert fiagent — bie
ttatürlid) oon Anfang an beftanben haben — in offenen
ilrieg ausbrad), haben bie ©nglänber fid) itt bie Saltung
woblwoltenber, um nicht 3U fagen: fdjinunselnbcr Neutralität
3urüdgc3ogen. ©bamberlain nahm fein Hltimatum, bas wegen
ben Nanlinger Notfällen Nepreffalictt aitgefünbigt hatte,
3urüd. 3m Parlament erllärte er, es fei itn gegenwärtigen
Siornent gegeben, bie ©reigniffe fid) entwicfeln 3u laffen';
bie britifebe Sad)e werbe baraus Sorteil 3iel)en. Nun tarnt
alfo T f cl) a n g fiai S d) e f, ber Oberbefehlshaber ber
bürgerlichen Nationalsten, bie in Sdjangbai unb Nattling
Serr finb, unter bem Sdjutje ber 170 europäifefeen firiegs»
febiffe feinen tommuniftifdjen ©egner in Satttau bobigett.
T)ie Sad)e ber Sanfauer febeint gau3 fefeief 311 fteben. 23e=

reits hext S or 0 bin, ber ruffifdje Agitator, bie Stabt oer»
laffen. ©s beifet, bafe er auf bem fiuftwege ttad) Stostau
3urüdgefebrt fei. Stit grofecr Sefriebigung mögen bie ©ttg»
lättber in Schanghai feinem Sluge 3ugefd)aut haben. Seine
d)inefifd)ett ffietreuen werben allerorten 311 Sintberten gc=
föpft. — S3as nun nicht beifeen will, bafe bie djinefifdje
Srage für ©nglanb unb bie übrigen Sntereffenten fdtott ge=
löft ift. T)as beutige ©bina ift immer noch ooller Nätfel.
©encrai Seng, oon betn es biefe!, er fei itt Satt lau
3um Oberbefehlshaber ernannt worben, aber immer ttod)
ttid)ts oon feiner Stad)t nterfett liefe, foil fieb nun mit
Tfdjang fiai Sehe! oerftänbigt haben, ©benfo foil ©ugen
Tfd)en, ber bisherige aufeettpolitifcSe gilbtet ber fiantonefen
unb ber heutigen Sattfau Negierung, mit bett Nanfinger
Nationaliftcn in Hnterbanblungen fteben. 3wecl: gemein»
fames Sorgeben gegen pefing unb Siufben. T>emnacfe wäre
bie gatt3C 3ufd)auerfd)afi auf ber Sattgfe=Tribiine burd) ein
falfdjes Spiel an ber Safe herum geführt worben. T>od)
finb bies wieberunt wol)I ttur Sermutnngeu — bie Nadj»
riebt oon neuen blutigen fiämpfen att ber San!au»Sront
fdjeinen biefe Nnnabmc 31t ftüfeen — unb bie Tinge liegen
in 2BirïIid)feit gatt3 anbers. Sermutlicb weifei bas fionboner
Soreigne Office, bas je unb je gut informiert war auf
d)inefifd)ent Soben, mehr als alle Sourtialiften jufammen.

T)afe bie Torpregierung itt fionbon gewillt ift, im
fiampfe gegen bett Solfdjewistnus gan3e Nrbeit 311 machen,
beweift

ber © i tt b r 11 d) i tt bie „W r c 0",

unb itt bie ruffifebe Sanbelsbelegatioit. Nusgerecfenet in bem
Niontente, ba in ffienf bie ruffifdjen Telegierten ihre Theorien
eittwideln, ba fie Nnerfennuttg bes fowietiftifdjen Sattbels»
fpftems — was gleichbebeutenb ift mit fowietiftifdjem Staats»
fpftent — oerlangen, bridjt bie fionboner SolHei auf Se»
feSI bes 3ttnenminifters bie Safes unb ©eheimfeferänfe ber
ruffifd)ctt Sanbelsgefellfdjaft auf, bie unter bent Sdjufee eines
Staatsoertrages ftel)t. T)dfe bas Sanbelsabfotttmen oon 1921
3wifd)ett fiottbon uttb Ntostau ein foId)es war, fdjeirtt feft»
3iiftel)en, ba bie Nuffett es behaupten unb bie ©nglänber es
nicht beftreitett. 3n ber Srt, wie bie fionboner Negierung
biefen Scrtrag negierte, liegt eine Seradjtung bes Sai'tners,
bie etwas Serblüffenbes att fid) hat- So ïattn nur ein Ser»
brechet behanbelt werben, ber fd)on entlarot unb feiner Schulb
überwiefett worben ift. S3elje ©nglanb unb wefee bem S3elt»
trieben, toentt biefe Sorausfefeung ttid)t 311 Nedjt heftüube.
T)ie Niosfauer ©ntrüftung, bie Sunbertt'aufenbe 311m Sro»
tefte auf bie Strafe geführt, wäre bann ttidjt blofec Scu»
djelei, fonbern tnüfete fid) weiter oerpflansen itt ber gati3ett
S3clt, bie nod) auf Neblid)feit unb Neihit hält. T)ettn ber
fionboner Soliseieinbrttd) fänbe bann leine attbere Nedjt»
fertigung als bas übelbeleuntbete Scrlegcnheitswort ber
T)eutfd)en oon attno 1914: Not leimt fein ©ebot, bas hier
allerdings mit noch weniger offenfid)tlid)er T)ringlid)teit 3itiert
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kapellmeister oder die Kunst auf dem Lande" brachte. Jene
Truppe lies; wirklich an Pauvreté nichts zu wünschen übrig.
So hörte man nach jenem Vorkommnis die erregten Stimmen
zweier Mitgkieder, In dieser Diskussion machte der eine

dein andern klar, daß er von vermögenden Eltern her-
stamme. Diese Behauptung bekräftigte er dadurch, daß er
dem andern erklärte, er besitze heute noch die Summe von
Mark 17.50. Die jugendliche Naive verschlang mit wahrem
Heißhunger eine von einem gutmütigen Zuschauer gestiftete
Portion „Leberle" und dokumentierte damit, daß die Kunst
allein nicht satt macht. Als dann nach einigen Tagen eine

mitleidige Seele von Haus zu Haus ging, um Geld zu
Windeln für das soeben erschienene Kindchen der „ersten
Liebhaberin" zu sammeln, da war die Sympathie für das
Trüppchcn allgemein, und ein volles Haus belohnte es für
ausgestandenes Ungemach.

Eine Stufe höher standen dann schon die sogenannten
Sommertheater, die in Mittelstädten während der Sommer-
monate gastierten. Ihre Einnahmen wurden durch ausge-
gebene Abonnements einigermaßen gesichert. Aber unwahr-
scheinlich billig, nach heutigen Begriffen, kamen diese zu
stehen. Das bürgerliche Publikum konnte für 48 Pfennige
einen noblen Sperrsitzplatz einnehmen, zum Glas Bier seine

mitgenommenen belegten Brote verzehren und sich bei „Char-
ley's Tante" oder „Pension Schöller" krank lachen. Die
Theaterzettel wurden (oh, längst entschwundene Zeiten!) gra-
tis in alle Haushaltungen vertragen. Ich sehe noch die alte
Zettelträgcrin, Frau Dittelbachen, deutlich vor mir, die mit
rührender Pünktlichkeit so und so viele Male während der
Sommermonate erschien und mit ebenso rührender Pllnkt-
lichkeit am jeweiligen Schlüsse der Saison ein weißes Zet-
telchen abgab, auf dem ein schwungvolles, selbstverfatztes
Gedicht zum Trinkgeldgeben einlud. Eines derselben ist mir
noch gut im Gedächtnis und soll seiner poetischen Form
wegen einer prosaischen Nachwelt nicht vorenthalten werden.
Es lautet:

Der schöne Sommer flieht dahin,
Und stille wird's im kunstgeweihten Hause,-
Die Künstler alle in die Ferne zieh'n,
Und auch für mich kommt nun die Ruhepause.
Wie manches Mal ging ich Trepp aus und ab,

Dem hochgeehrten Publikum zu dienen,

In manches Haus ich meinen Zettel gab,
Ward's mir auch sauer, doch mit frohen Mienen.
Nun mus; ich Abschied nehmen, schwer ist das,
Und wer mich kennt, wird meinen Schmerz ermessen.

Oh Publikum, das nimmer ich vergaß,
Oh wollest du auch meiner nicht vergessen!

Die Zettelträgerin.

Ja, du poesieverklärte Wandertheaterzeit! Dich hat die

Gegenwart hinweg gespült wie so vieles andere und nur
dann und wann zaubert die Erinnerung an dich noch ein
kleines Lächeln auf Menschenantlitz.

Käthe Zbin den-

»»» -»»»— —»»»

Aus der politischen Woche.

Krieg dem Kommunismus!
Fast in allen politischen Vorgängen der vergangenen

Woche, die von England beherrscht oder beeinflußt sind, wirkt
sich diese Parole aus. Die Regierung Baldwins scheint die

Unschädlichmachung des Bolschewismus, in welcher Form er
sich auch zeigen mag, zum Kardinalpunkt ihres Programmes
gemacht zu haben. Sie hat bis zum Reiswerden der bolsche-
auftischen Ernte in China zugewartet. Nun aber geht sie

mit Feuerbränden durch das Moskauer Weizenfeld und sengt
dort alles nieder, was den Kopf hoch trägt. Die englische
Politik arbeitet universell, was nicht mehr besagt, als daß
auf dem ganzen Erdball englisches Interesse gewahrt wird.

In China
hat das englische Geld die Spaltung der Nationalisten in
Bürgerliche und Kommunisten erreicht. Von dem Moment
an, da die Spannung zwischen diesen beiden Lagern — die
natürlich von Ansang an bestanden haben ^ in offenen
Krieg ausbrach, haben die Engländer sich in die Haltung
wohlwollender, um nicht zu sagen: schmunzelnder Neutralität
zurückgezogen- Chamberlain nahm sein Ultimatum, das wegen
den Nankinger Vorfällen Repressalien angekündigt hatte,
zurück. Im Parlament erklärte er, es sei im gegenwärtigen
Moment gegeben, die Ereignisse sich entwickeln zu lassen:
die britische Sache werde daraus Vorteil ziehen. Nun kann
also Tschnng Kai Schek, der Oberbefehlshaber der
bürgerlichen Nationalisten, die in Schanghai und Nanking
Herr sind, unter dem Schutze der 170 europäischen Kriegs-
schiffe seinen kommunistischen Gegner in Hankau bodigen.
Die Sache der Hnnkauer scheint ganz schief zu stehen. Be-
reits hat Borodin, der russische Agitator, die Stadt ver-
lassen. Es heißt, daß er auf dem Luftwege nach Moskau
zurückgekehrt sei. Mit großer Befriedigung mögen die Eng-
länder in Schanghai seinem Fluge zugeschaut Haben. Seine
chinesischen Getreuen werden allerorten zu Hunderten ge-
köpft. — Was nun nicht heißen will, daß die chinesische

Frage für England und die übrigen Interessenten schon ge-
löst ist. Das heutige China ist immer noch voller Rätsel.
General Feng, von dem es hieß, er sei in Hankau
zum Oberbefehlshaber ernannt worden, aber immer noch
nichts von seiner Macht merken ließ, soll sich nun mit
Tschang Kai Schek verständigt haben. Ebenso soll Eugen
Tschen, der bisherige außenpolitische Führer der Kantonesen
und der heutigen Hankau Negierung, mit den Nankiuger
Nationalisten in Unterhandlungen stehen. Zweck: gemein-
saines Vorgehen gegen Peking und Mukden. Demnach wäre
die ganze Zuschauerschast auf der Pangse-Tribüne durch ein
falsches Spiel an der Nase herum geführt worden. Doch
sind dies wiederum wohl nur Vermutungen — die Nach-
richt von neuen blutigen Kämpfen an der Hankau-Front
scheinen diese Annahme zu stützen — und die Dinge liegen
in Wirklichkeit ganz anders. Vermutlich weiß das Londoner
Foreigne Office, das je und je gut informiert war auf
chinesischem Boden, mehr als alle Journalisten zusammen.

Daß die Toryregierung in London gewillt ist, im
Kampfe gegen den Bolschewismus ganze Arbeit zu machen,
beweist

der Einbruch in die „Ar c o",

und in die russische Handelsdelegation. Ausgerechnet in den;
Momente, da in Genf die russischen Delegierten ihre Theorien
entwickeln, da sie Anerkennung des sowietistischen Handels-
systems — was gleichbedeutend ist mit sowietistischem Staats-
system — verlangen, bricht die Londoner Polizei auf Be-
fehl des Innenministers die Safes und Geheimschränke der
russischen Handelsgesellschaft auf, die unter dem Schutze eines
Staatsvertrages steht. Däß das Handelsabkommen von 1921
Zwischen London und Moskau ein solches war, scheint fest-
zustehen, da die Russen es behaupten und die Engländer es
nicht bestreiten. In der Art» wie die Londoner Negierung
diesen Vertrag negierte, liegt eine Verachtung des Partners,
die etwas Verblüffendes an sich hat. So kann nur ein Ver-
brecher behandelt werden, der schon entlarvt und seiner Schuld
überwiesen worden ist- Wehe England und wehe dem Welt-
frieden, wenn diese Voraussetzung nicht zu Recht bestünde.
Die Moskauer Entrüstung, die Hunderttausende zum Pro-
teste auf die Straße geführt, wäre dann nicht bloße Heu-
chelei, sondern müßte sich weiter verpflanzen in der ganzen
Welt, die noch auf Redlichkeit und Recht hält. Denn der
Londoner Polizeieinbruch fände dann keine audere Recht-
fertigung als das übelbeleumdete Verlegenheitswort der
Deutschen von anno 1914: Not kennt kein Gebot, das hier
allerdings mit noch weniger offensichtlicher Dringlichkeit zitiert
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tunnel des Rfoonekanals Jlrles-rnarfeille.
Präildent Ooumergue fährt an der gröffnungsfeier In den 7 km langen tunnel der unterirdlfcbeti

teilftrecke bei fRarfeille des fogen. Kooekanals ein. -,

werben fonnte als bort. Unb loertn auch bie fowietiftifdje
Slrupellofigleit aujjer aller 3vöcifcl ftel)t — bie Hluffen
wollen betoufet nidjt Keffer, aber aud) nidjt bümtner fein
als bie weftlidjen Diplomaten, bereu HJletboben fie lopieren
— fo bleibt bod) bie Datfadje beftehen, bah bie ©nglänber
1921 bie ruffifdjen Sanbelsbeoollmächtigten in Sonbon ein«

3ieben unb unter bem Sdjufee eines ©ertrages fid) nieberlafferi
unb ,£>anbelsgefd)äfte tätigen lieben. SBären bie Hluffen 33er«

brewer, fo bätte man ihre ©3aren unb ibr ©elb aud) nid)t
begehren follen.

Der 3nnenminifter 3opufon £tds bot bie oerfprocbene
Aufllärung notb nidjt geben tonnen. Die fedjs oereibigtcn
lleberfetjer finb mit ihrer Arbeit ber ©ntjifferung ber be=

fd)Iagnal)mten Dotumente — fie roerben nad) Donnen ge=

wogen — nod) ttidjt fertig, Salbwirt bcit bie Ausfunft bis
Donnerstag in Ausfidjt geftellt. Aber oermutlid) finb bie

lleberfetjer auib am Donnerstag nod) nidjt burd). Die Dat=
fadje, bah bie gefliehten HJlarine=©Iäne nid)t gefunben würben,
bebriidt bie ^Regierung taum ftart. So ober fo — bie
Hluffen haben, was fie oerbienten. Die euglifebe öffentliche
HHlcinung ftebt in biefer grage 3ur Hlegieruug.

Seine allgemeine St)mpatbie«Sturmflut trägt bie 5Rnf»

fen bod). 3t)re Situation ift in ber Dat pretär. 3br ©c=

Kliffen ift nicht reiner als bas ber ooti ihnen fo fehr ge=

fdjmäbten weftlidjen Diplomatie. (Es fehlt ihnen ber ©is=
marlfdje Stiefel, um fidj trob bes fdjledjten ©ewiffens Hie»

fpelt 311 erftampfen. Sie ftehen ba wie georfeigte ©üben,
unb ber Denor ihrer ©roteft=Hlote Hingt fläglidj. „Sagt
nur, wenn ihr unê hinaufwerfen wollt iffitr gehen fdjon, aber
bann .." Die uaebbinfenbe Drohung ïlingt wenig übergeugenb.

Hlein, bas heutige Hlufelanb ift 3weifetIos noch nidjt
in ber Sage, für bie erhaltenen Ohrfeigen 3U quittieren,
wie es fidj für Hlationalftaaten ge3iemt. Der antitommuni«
ftifche Srftidungsgürtel ift heute fo3ufagen tomplctt. Soch

um Sod) wirb bie Schnalle enger ge3ogen. Daran änbern
bie Hieben in ©enf nidjts.

©enf ift überhaupt im gegenwärtigen HRotuent ber
2ßeltgefd)idjte ausgefdjaltet. (Einige Datfadjen 311m ©eweis:

Die ©rneuerung ber ©ntente © 0 r b i a I e. •

Doumergue unb ffirianb finb eben oon Sonbon 3uriid=
gelehrt, wo fie mit ben Sonboner entfpredjenben ©erfön«
Iidjleiten —, ber ©räfibent mit bem ilönig, ber Stufjenminifter
mit Chamberlain — 3ufamnienlünfte hielten unb Unter«

hanblungen pflogen. Nebenbei halten fie ben
©hrenboltor oon Orforb. An ben obligaten
©anleiten würben Hieben gehalten, bie gaii3
ait ©orlriegsseiten erinnerten. Der Sieg über
Deutfchlanb erlebte eine Hirt Hladjfeier. Die
©erfidjerung, bah man einig fei in ber Dan«
gerfrage, im i t a l i e n i f dj « f ii b f I a w i «

f dj e n 510 n f l i 11, im 51 a m p f gegen
Sowietrufjtanb, in ber ©binapolitil
unb natürlich im ©eftreben, ber HBelt beit
grteben 311 erhalten, gab mit ben Stimmungs«
rahmen ab für bie ©rneuerung ber ©n
tente ©orbiale.

HHlan erlernet ffirianb unb Chamberlain, bie
HAänner oon Socarno nidjt mehr unb lennt
bas fransöfifdje ©oll nicht mehr, bas bie nach
©aris 3urüdgelehrten Herren bejubelt.

2üer nad) ber llrfadje biefer SBenbung
forfeit, finbet fie im Üieicl; brübett überm ©heim

Die ©crlängcritttg bef ©epublil»
S d) u h g e f e | e f.

Deutfchlanb wirb munard)iftifcI)=rcaftionär ge«
leitet. Dag beutfdje ©oll belennt fid) mehrheitiid)
§ur ©efntblil, butbet aber bod) ben entfd)etbenben
©titflujj einer monard)iftifchen ©artei, ber Deutfch«
nationalen, überfeine ©eicl)fregierung. Der beutjeh«

nationale gübrer unb ©i3elan3ler bes Hleidjs, ©raf Sßeftarp,
fpricht in öffentlicher Hiebe aus, bah bas Saiferréidj 3urüd=
lehren müffe. Surs barauf erneuert ber Hleidjstag mit ben
Stimmen ber gleichen Deutfdjnationalen, bie fidj eben unb
wieberholt 311m Saifertum befannt haben, bas Hlepublil«
Sdwhgefeh, bas SBilljelm II. bas ©etreten bes beutfehen
©obens oerbietet. Die Deutfchnationaleit treiben .bewujjt
Deuchelpolitil mit ber jefuitifd)en HRarime: ber 3wed heiligt
bie HRittel. Serftellung ift bas HRittel; ber 3wed ift, an ber
Hlegierung 3ü bleiben; beim bas 3entrum brohte ihnen mit
53inauswurf für ben gall, bah fie gegen bie ©orlage ftim«
men würben.

Die 3weibeutigleit ber Deutfdjnationalen fpiegelt fid)
itt granlreidjs öffentlMjer HJteinung als 3weibeutigleit bes
beutfehen ©olles. Die beutfehe Ahnungslofigleit oon beut
©inbrucl, ben bie oerftedten unb bodj taufenbmal ausgefpro«
cljenen Hleoandjewüufche im frart3öfifchen ©olle madjen, 3cigt
fid) wieber in ber ©nttäufchung, bie in ber beutfdjen ©reffe
über bie Sonboner Abmachung 311m Ausbrud lontmen. lieber
ben wieberholten ©erficherungen aus ©erlin, bah bie beutfdje
Auhenpolitil bie ©erftänbigung mit grantreich weiterführen
werbe, fteljt eben bie Datfadje, bah in Deutfdjlaitb bie Hie«

aftiou herrfd)t. Der Stahlhelmtag hat 3war als HHlauifefta«
tion ber Hleoandjeibee in ber ©erliner Seoöllerung nicht bas
gewiinfdjtc ©djo gefunben. Aber bie Datfadjen, bie bas
fraii3öfifche HJlihtrauen befeftigen: bie Attioität ber Hleidjs«
wehr, bie beutfd)«polnifdje Spannung, bie gorberung nad)
pfänberlofer Aufgabe ber Hlheinbefehung, bleiben befteljen.
Darum orientiert fidj granlreid) heute — gati3 als ob
Socarno unb Dfwin) fdjon oergeffen wären — itad) oor«
lriegs3eitlid)en HHlethoben. ©3ir fchen bie Hlcaltion in Hlus«

wirlung aud) in ben Säubern bes trabitionellen gortfdjrittes.
-ch-
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©(hntctterling.
Schmetterling flattert, er Ijafdjet unb taftet ruhelos. —

Drohig unb groh
Scheint ihm ber HHlenfd), ber ba felber nur haftet,
Htimmermehr raftet,
Ahnungslos haffet fein gliidlidies Sos.

S el m u t Schilling.
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werden konnte als dort. Und wenn auch die sowietistische
Skrupellosigkeit archer aller Zweifel steht — die Nüssen
wollen bewußt nicht besser, aber auch nicht dümmer sein

als die westlichen Diplomaten, deren Methoden sie kopieren
— so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß die Engländer
1921 die russischen Handelsbevollmächtigten in London ein-
ziehen und unter dem Schutze eines Vertrages sich niederlassen
und Handelsgeschäfte tätigen ließen. Wären die Nüssen Ver-
brecher, so hätte man ihre Waren und ihr Geld auch nicht
begehren sollen.

Der Innenminister Ioynson Hicks hat die versprochene
Aufklärung noch nicht geben können. Die sechs vereidigten
Uebersetzer sind mit ihrer Arbeit der Entzifferung der be-

schlagnahmten Dokumente -- sie werden nach Tonnen ge-
wogen — noch nicht fertig. Baldwin hat die Auskunft bis
Donnerstag in Aussicht gestellt. Aber vermutlich sind die
Uebersetzer auch am Donnerstag noch nicht durch. Die Tat-
sache, daß die gesuchten Marine-Pläne nicht gefunden wurden,
bedrückt die Regierung kaum stark. So oder so — die
Nüssen haben, was sie verdienten. Die englische öffentliche
Meinung steht in dieser Frage zur Regierung.

Keine allgemeine Sympathie-Sturmflut trägt die Nus-
sen hoch. Ihre Situation ist in der Tat prekär. Ihr Ge-
wissen ist nicht reiner als das der von ihnen so sehr ge-
schmähten westlichen Diplomatie. Es fehlt ihnen der Bis-
marksche Stiefel, um sich trotz des schlechten Gewissens Ne-
spekt zu erstampfen- Sie stehen da wie georfeigte Buben,
und der Tenor ihrer Protest-Note klingt kläglich. „Sagt
nur, wenn ihr uns hinauswerfen wollt I Wir gehen schon, aber
dann .." Die nachhinkende Drohung klingt wenig überzeugend.

Nein, das heutige Rußland ist zweifellos noch nicht
in der Lage, für die erhaltenen Ohrfeigen zu guittieren,
wie es sich für Nationalstaaten geziemt. Der antikommuni-
stische Erstickungsgürtel ist heute sozusagen komplett. Loch
um Loch wird die Schnalle enger gezogen. Daran ändern
die Reden in Genf nichts.

Genf ist überhaupt im gegenwärtigen Moment der
Weltgeschichte ausgeschaltet. Einige Tatsachen zum Beweis:

Die Erneuerung der Entente Cordiale.
Doumergue und Briand sind eben von London zurück-

gekehrt, wo sie mit den Londoner entsprechenden Persön-
lichkeiten — der Präsident mit dem König, der Außenminister
mit Chamberlain — Zusammenkünfte hielten und Unter-

Handlungen pflogen. Nebenbei holten sie den
Ehrendoktor von Oxford. An den obligaten
Banketten wurden Reden gehalten, die ganz
an Vorkriegszeiten erinnerten. Der Sieg über
Deutschland erlebte eine Art Nachfeier. Die
Versicherung, daß man einig sei in der Tau-
ger f r a ge, im it a l ie n i s ch - s ü d s I a w i -

scheu Konflikt, im Kampf gegen
S o w i e t r u ßI a n d, in der Ch i n a p oli t ik
und natürlich im Bestreben, der Welt den
Frieden zu erhalten, gab mit den Stimmungs-
rahmen ab für die Erneuerung der En-
tente Cordiale.

Man erkennt Briand und Chamberlain, die
Männer von Locarno nicht mehr und kennt
das französische Volk nicht mehr, das die nach
Paris zurückgekehrten Herren bejubelt.

Wer nach der Ursache dieser Wendung
forscht, findet sie im Reich drüben überm Rhein.

Die Verlängerung des Republik-
S ch u tz g e s e tz e s.

Deutschland wird monarchistisch-reaktionär ge-
leitet. Das deutsche Vvlk bekennt sich mehrheitlich
zur Republik, duldet aber doch den entscheidenden
Einfluß einer monarchistischen Partei, der Deutsch-
nationalen, Überseine Rcichsregierung. Verdeutsch-

nationale Führer und Vizekanzler des Reichs, Graf Westarp,
spricht in öffentlicher Rede aus, daß das Kaiserreich zurück-
kehren müsse. Kurz darauf erneuert der Reichstag mit den
Stimmen der gleichen Deutschnationalen, die sich eben und
miederholt zum Kaisertum bekannt haben, das Republik-
Schutzgesetz, das Wilhelm II. das Betreten des deutschen
Bodens verbietet. Die Deutschnationalen treiben bewußt
Heuchelpolitik mit der jesuitischen Maxime: der Zweck heiligt
die Mittel. Verstellung ist das Mittel,- der Zweck ist, an der
Negierung zu bleiben,- denn das Zentrum drohte ihnen mit
Hinauswurf für den Fall, daß sie gegen die Vorlage stim-
men würden.

Die Zweideutigkeit der Deutschnationalen spiegelt sich

in Frankreichs öffentlicher Meinung als Zweideutigkeit des
deutschen Volkes. Die deutsche Ahnungslosigkeit von dem
Eindruck, den die versteckten und doch tausendmal ausgespro-
chenen Nevanchewünsche im französischen Volke machen, zeigt
sich wieder in der Enttäuschung, die in der deutschen Presse
über die Londoner Abmachung zum Ausdruck kommen. Ueber
den wiederholten Versicherungen aus Berlin, daß die deutsche
Außenpolitik die Verständigung mit Frankreich weiterführen
werde, steht eben die Tatsache, daß in Deutschland die Ne-
aktiou herrscht. Der Stahlhelmtag hat zwar als Manifesta-
tion der Revancheidee in der Berliner Bevölkerung nicht das
gewünschte Echo gesunden. Aber die Tatsachen, die das
französische Mißtrauen befestigen: die Aktivität der Reichs-
wehr, die deutsch-polnische Spannung, die Forderung nach
pfünderloser Aufgabe der Nheinbesetzung, bleiben bestehen.
Darum orientiert sich Frankreich heute — ganz als ob
Locarno und Thoiry schon vergessen wären nach vor-
kriegszeitlichen Methoden. Wir sehen die Reaktion in Aus-
Wirkung auch in den Ländern des traditionellen Fortschrittes.

-cli-
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Schmetterling.
Schmetterling flattert, er haschet und tastet ruhelos. —

Trotzig und groß
Scheint ihm der Mensch, der da selber nur hastet,

Nimmermehr rastet,

Ahnungslos hasset sein glückliches Los.

Helmut Schilling.
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